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Dar.:2'-3'Jh'

Literatur: CIL XIII B35l I Klinkenberg 1906' 275; Fremers-

ärr, U.O",Oe''' 5 i undT¿f' 7l; Römerillustrierte 21 1

Nr. 10'

iator lignarius" und einem ,,negotiator materiarius"

þiehe CIL Ul12924 und CIL XI 1670) (Jnterschiede

hinsichtlich der Produkte bestanden, mit denen sie

Handel trieben. Ebenfalls auffállig ist die - für die

ftdrhe Zeit - eigenwillige Form des Buchstabens ,,G"
inZ.Z,für die es in Nr. 550 einen Parallelbeleg gibt.

Obgleich die Inschrift lediglich eine Berußbezeich-

nung enthält, demnach theoretisch auch als Weih-

inschrift zu deuten wâre (für eine Bauinschrift ist die

Tafel zl klein), ist aufgrund des Fundortes sicher von

einer Grabstele auszugehen.

Die Kirche St. Severin, in deren Kreuzgang die Täfel

verbaut war, befìndet sich direkt an der wichtigen Aus-

fallstraße nach Süden in Richtung Bonn und };{'aínz,

und demzufolge mitten in einem der größten Bestat-

tungsareale des römischen Köln. Das beim Kirchenbau

verwendete Material dürfte folglich zu großen Teilen

von benachbarten römischen Gräbern staÍùnen.

Dat:2.Jh. (Päffgen)

Literatur: F 294; Fremersdotf 1926,119 Nr. B; Päffgen,

Severin II,74f.

Nr. 429 | Grabinschrift (Sandstein)

Datenbank ID:368

Inv.-Nr.:4
Galsterer 1975 Nr.327

AO: Kö1n RGM
FO: Köln; St. Severin, auf der Baustelle der Severins-

knabenschule (Severinstraße, gegenüber Hirschgãßchen),

im Ferkulum (Faust 118),1866. Gefunden über einer

Körperbestattung mit der Schriftseite nach unten,

zusammen mit einer größeren Anzahl von Särgen.

Maße:59 crnx 44,5 cm x 9,5 cm

Ungegliederte Rechteckstele. Rechts oben abgeschlagen

Bestoßungen an den Ecken und Kanten.

Memoriae . aetefrnae] / Acceptíae 'Accepta[e] / femine '
innocentíss(imae) / T(itus) Aelíus' Viperínus /5

negotiat(or) 'nummul(arius) / coníugi ' dulciss(imae) /
fa(iendum) . cur(avít)

Zur ewigen Erinnerung an Acceptia Accepta, erne

höchst rechtschaffene Frau und seine liebe Gattin, ließ

Titus Aelius Viperinus, Geldwechsler, (diesen Stein)

errichten.

Nr. 428 | Grabinschrift (Kalkstein)

Datenbank 1D:367

Inv.-Nr': 25,1053

Galsterer 1'975 Nr' 326

AO:Köln RGM

FO: Kö1n; St. Severin, Kreuzgang, 1'925 ' Ns Stütze eines

27 x33 cmgroßen Dachziegels (Tègula) über dem

Kopfende cles mittelalterlichen Skelettgrabes 25

(Fremersdorf 1926 b'309) bzw' Holzsarges I' 104 SWW-

NOq UK 48,18 m NN zwìschen Kreuzgangswestflügel

und ehemaliger Eingangshalle. Datierung des Grabes:

spätrömisch-frùhmittelalterlich'

Maße: 19 cmx23 cm x 6 cm

Bruchstück der linken unteren Ecke einer Platte mit

Spuren roter Ausmalung.

- - - / L - -lno nego/tíato(rí) / lign(ario) / - - -

- - - für - - -nus, Holzhändler.

Die stark fragmentierte Inschrifr ist insofern interes-
sant, aÌs sie einen weiteren ,,negotiator", in diesem Fall
einen ,,negotiator lignarius,, (= Holzhändler) in Köln
nachweist. Es ist unklar, ob zwischen einem ,,negor-
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Die größten Kreidevorkommen fanden sich in Bri-
tânnien und Gallien. Secundinius Severus lieferte den
Rohstoff, der besonders zur Herstellung von Farben,
im Bauhandwerk und bei derTïrchverarbeitung benö-
tigt wurde, nach Köln. Der Name Secundus und seine
zahlreichen Ableitungen (Secundius, Secundinius) ge-
hört zu den häufigeren Namen in Köln und Umge-
bung, wenngleich er nicht die Prominenz besitzt, die
er im GroßraumTrier besaß. Die dort ansässige, über-
aus wohlhabende Handelsfamilie der Secundinii er-
richtete beispielsweise die ,,Igeler Säule" als Familien-
grabmal. Es lassen sich freilich keinerleiVerbindungen
nt den Kölner Secundinii nachweisen. Schlippschuh
61, dem sich Noelke KJ 29, 1996,325 Nr. 11 an-
schließt, hält den Verstorbenen - weniger überzeu-
gend - für einen Händler mit Importkeramik.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8350; Klinkenberg 1906,283;Klinken-
bery 1.902,123 Nr. 57;Binsfeld, BJb. 1960,165 Nr. 17;

Noelke, KJ 29,1996,325 Nr. 11;Faust 134 Nr. 142.

Nr. 427 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:365
Inv.-Nr.:29,307
Galsterer 1,975 Nr.324
AO:Köln RGM
FO: Kô1n; St. Ursula, in der Goldenen Kammer, 1,643.1,900

bei'W'iederherstellung des Altarpodiums wiedergefunden
(Klinkenberg 1902, 135).

Maße:47 cm x 59 cm x 10 cm

TaGl. Ein senkrechter Bruch geklebt.

Tib(erius) . Mainonius / Victor . negot(iator) / Ianio .
et . Iulia / Marina . coiíux /5 uíuí . sibi . fec(erunt) . s¡ ¡
Surillae . fl(íae) . obite

Tiberius MainoniusVicror, Metzger, und Iulia Marina,
seine Frau, haben (das Grabmal) zu ihren Lebzeiten
für sich und die verstorbene Tochter Surilla errichtet.

Die Grabinschrift war für die Familie des Tiberius
MainoniusVictor angefertigt \Morden, der seinen Be_
ruf mit der Bezeichnung ,,negotiâtor lanio,. angibt.
,,Lanít" oder ,,laniones'r (= Metzger, Fleischer; die
ebenfalls bekannte Bedeutung ,,Henker" dürfte hier
nicht gemeint sein) sind epigraphisch gut belegt (vgl.
ILS 7473ff.), schließlich handelt es sich auch um
einen der grundlegenden Berufe im Zusammenhang
rnit der städtischen Lebensmittelversorgung. Aber
ähnlich wie beim ,,negoriaror pistoricius" (Nr. 430)
ergibt sich das Problem, daß fir das Metzgerhandwerk
keine zusätzlichen Händler,,,negotiatores", benöcigt
wurden, weil der Erzeuger Fleisch und andere Waren
direkt verkaufte.
Die Berußbezeichnung des Händlers verlangr norma-
lerweise eine Erläuterung des genauen Tätigkeitsfel-
des, welches als genitivisches Substantiv (vgl. Nr. 425:

,,neg(otiator) artis lapidariae"), oder als erläuterndes
Adjektiv (vgl. eben den ,,negotiator pisroricius" von
Nr.430; bei Fernhandel oft auch eine geographische
Angabe, vgl. Nr. 5 ,,negotiator/Britannicianus") an-
gefügt wird. Im vorliegenden Fall werden also zwei
Begriffe neben einander gestellt, die inhaltlich schwer,
und grammatikalisch überhaupt nicht zusammenpas-
sen. Eine mögliche Erklärung wäre es, die für Köln
bereits ohnehin festgestellte,,offene" Verwendung
des eigentlich klar definierten Begrifü ,,negotiâtor"
für diesen konkreten Fall noch zu verbreitern und als

Synonym für ,,Beruf im Allgemeinen zu sehen. Es

ist keineswegs auszuschließen, daß Mainonius sich die

zahlreichen Inschriften von Händlern zum Vorbild
nahm, und das stets der eigentlichen Tätigkeit vor-
angestellte ,,negotiator" im Sinne ,,negotium", also

,,von Beruf', missverstand (vgl. auch Nr. 428). Auf
diese'Weise wäre auch die gramrnatikalische Konst-
ruktion ,,NEGOT I LANIO" verständlich. Aus die-
sem Grund ist die Annahme des alltäglichen Metzger-
berufes der zweifellos problematischeren Deutung als

,, Fleischhändler" v orzrziehen. D er Name Maino nius

wird von Weisgerber unter die ,,undurchsichtigen
ubischen Zivilnarnen" gerechnet (21 1).


